
DEN
UMGANG
MIT GELD
LERNEN

von Kindesbeinen an



Den eigenen Kindern ein Taschengeld zu 

zahlen ist eine bewährte Methode der 

 Gelderziehung. Das ist keine moderne 

 Erkenntnis, sondern wird schon seit  langer 

Zeit angewendet. Das � ema ist heute 

 wichtiger denn je. Fast jedes Kind besitzt 

heute ein eigenes Handy, die allgegen-

wärtige Werbung lockt die Kinder. Apps und 

Spiele sind überall verfügbar. Der vernünftige 

 Umgang mit Geld will daher früh gelernt sein.

Taschengeld ist nicht unbedingt eine Voraus-

setzung dafür, Vorstand einer großen Bank 

zu werden. Für den Taschengeldleitfaden 

haben einige Vorstände ihre Erinnerungen 

hervorgekramt:

Erinnerungen 

an das

TASCHEN-

GELD

Petr Bravek
Chief Operating Offi  cer, Erste Group Bank AG

Als Kind war ich übergewichtig und überhaupt 

nicht modebewusst. Jeans, wie alle anderen 

sie hatten, interessierten mich nicht. Jeden Tag 

auf dem Schulweg ging ich in eine Bäckerei, 

um von meinem Taschengeld Kuchen zu kau-

fen. Wenn meine Eltern fragten, weshalb mein 

Taschengeld immer so schnell verbraucht war, 

so erfand ich ein Loch in der Tasche oder ein 

Spiel mit Freunden. Selbst als die Lehrerin mei-

nen Eltern schrieb, ich solle doch einige Kilos 

abnehmen, half es nichts. Auf eine Karriere als 

Sumo Ringer hatte ich mich bereits eingestellt. 

Erst eine neue Schülerin, die in die Klasse kam 

– eine Basketballerin – und mein Wunsch, 

bei der Schuldisko mit ihr zu tanzen, brachten 

den Wendepunkt. Ich wollte Jeans und ohne 

rechnen zu müssen, war mir sofort klar, dass 

das nur ohne Bäckereibesuche möglich sein 

wird. Das Taschengeld, dass die Grundlage für 

meine Sumo Karriere gelegt hatte, hat diese 

auch wieder beendet. 

Claudia Höller
Finanzvorstand, 

Erste Bank Oesterreich

Bekomme ich genug Taschengeld? Wieso 

bekommen meine Freunde unterschiedlich viel 

Geld zugesteckt? Warum muss ich eigentlich 

sparen? Solche Fragen haben mich während 

meiner Kindheit und Jugend oft beschäftigt, 

Antworten darauf habe ich damals nicht 

wirklich bekommen. Mein erstes Taschengeld 

bekam ich mit 9 Jahren. Es waren wöchentlich 

10 Schilling, wovon ich die Hälfte in das Spar-

schwein steckte und die andere Hälfte für all-

tägliche Kinderträume, wie Legosteine, Donald 

Duck Hefte oder Wasserspritzpistolen ausgab. 

Als Teenager suchte ich mir im Sommer auch 

kleine Jobs, um mein Taschengeld aufzubes-

sern. Solche Tätigkeiten halfen mir den Wert 

von Geld zu erkennen und gut mit meinem 

kleinen Vermögen zu wirtschaften.

Gernot Mittendorfer
Chief Financial Offi  cer

und Chief Performance Offi  cer, 

Erste Group Bank AG

Als ich ungefähr fünf Jahre alt war, kam meine 

Tante zu Besuch. Stolz zeigte ich ihr mein 

neues Geldbörserl, in dem schon 5 Schilling 

und 42 Groschen lagen. Meine Tante meinte, 

wenn ich ihr sofort sagen kann, wieviel mir 

noch auf 10 Schilling fehlen, dann gibt sie 

mir den fehlenden Betrag. Ich konnte es ihr 

sagen! Das war das erste Mal, dass ich mit 

Hirnschmalz Geld verdient habe. Heute bin ich 

Finanzvorstand einer Bank. Ob das mit dem 

Taschengeld zu tun hatte, kann ich nicht sagen, 

geschadet hat es aber sicher nicht.

Peter Bosek
Vorstand Retail Banking, Erste Group Bank AG

Das Tischfußballspiel „Subbuteo“ war mein 

größter Wunsch als 8-Jähriger. Ungefähr ein 

Jahr lang habe ich gespart, bin immer wieder 

in das Spielzeuggeschäft gegangen, um es 

mir anzusehen. An den genauen Preis kann 

ich mich nicht mehr erinnern. Heute kostet es 

ungefähr €30. Das ist natürlich ein hoher Be-

trag, um es als Kind zu sparen. Der Moment, an 

dem ich das Spiel endlich von meinem eigenen 

Taschengeld kaufen konnte, ist mir bis heute in 

Erinnerung. Es war ein tolles Gefühl!

Andreas Treichl 
Generaldirektor, Erste Group Bank AG 

In einem Papierwarengeschäft habe ich mit 

ungefähr acht Jahren eine Brosche entdeckt, 

die einfach wunderschön war. 14 Schilling 

habe ich bezahlt und die Brosche meiner 

 Mutter geschenkt. 14 Schilling waren für mich 

viel Geld, aber das war es wert. Ich habe 

immer, wenn meine Mutter ausging, geschaut, 

ob sie die Brosche auch trug. Sie tat es häufi g, 

was mich glücklich und stolz machte.

Gerhard Fabisch
Präsident des österreichischen 

Sparkassenverbandes

Mein erstes Taschengeld bekam ich mit 

zehn Jahren. Jeden Monat erhielt ich 20 

Schilling. Weil meine Eltern mich mit allem 

Nötigen ausstatteten, konnte ich den 

Großteil meines Taschengeldes sparen. 

Deshalb konnte ich mir auch meinen ersten 

großen Wunsch – ein Koff erradio mit integ-

riertem Kassettendeck– selber erfüllen. 

Bis zum Kauf des Geräts vergingen aber 

einige Jahre des Sparens, es hat sich aber 

allemal ausgezahlt.

Stefan Dörfl er
Vorstandsvorsitzender, 

Erste Bank Oesterreich

Meine Eltern waren von Beginn an darauf 

bedacht, mir einen verantwortungsvollen 

Umgang mit Geld beizubringen.  Als ich in den 

Kindergarten gekommen bin, habe ich meine 

erste Spardose geschenkt bekommen und 

fortan immer wieder die eine oder andere 

Münze brav darin gesammelt. Ein konkretes 

Sparziel hatte ich dabei – zumindest am 

Anfang – eigentlich nicht. Mit der Schulzeit 

kam dann auch das erste Taschengeld, das 

anfangs vor allem für Naschereien und diverse 

Sticker für Panini-Alben ausgegeben wurde. 

Ich verfügte über mein Taschengeld frei – das 

hieß aber auch, dass wenn es aus war, es 

keinen weiteren Vorschuss gab. Eine wichtige 

Regel, die ich auch jetzt meinen Kindern auf 

den Weg gebe.
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Die richtige

GELDERZIEHUNG
für Kinder und Jugendliche

Die Sache mit dem Geld ist ganz schön 

 verwirrend. Einerseits heißt es: „Geld

regiert die Welt“. Andererseits kommt das 

� ema Geldwirtschaft in der Erziehung und 

Ausbildung unserer Jugend oft gar nicht vor. 

So, als hätten wir uns dem altmodischen 

Leitsatz verschrieben „Über Geld spricht man 

nicht“. Eine neue Grundeinstellung ist hier 

dringend notwendig.

Geld – sprechen wir darüber!

Gerade heute, in einer Zeit, in der die Verlo-

ckungen der Konsumgesellschaft viele Leute 

fi nanziell aus der Bahn werfen, ist es beson-

ders wichtig, junge Menschen von Anfang an 

auf den Umgang mit Geld vorzubereiten. Denn 

schon jetzt müssen viele Jugendliche Schuld-

nerberatungsstellen aufsuchen: 

Rund 20 % aller Verschuldeten sind zwi-

schen 18 und 24 Jahre alt! Eine erschre-

ckende Tatsache, die verständlich wird, wenn 

man bedenkt, dass Kinder und Jugendliche 

von der Wirtschaft gezielt umworben werden.

Einerseits verfügen junge Leute heute über 

mehr Geld als die Generationen vor ihnen: 

Ca. 400 Millionen Euro erhalten junge 

ÖsterreicherInnen jährlich in Form von 

Taschengeld, Geschenken oder Einkommen! 

Andererseits sind Kinder und Jugendliche 

spontan im Kaufverhalten und unerfahren im 

Vorausschauen. Es ist also nicht verwunder-

lich, dass diese „Zielgruppen“ im Fokus von 

Werbekampagnen stehen.

Als Eltern tun Sie gut daran, Ihrem Kind 

schon frühzeitig den Umgang mit Geld 

näherzubringen, und zwar in der jeweils 

altersgerechten Form.

Die Wege zum Ziel

Diese Broschüre dient Ihnen als praktischer 

Leitfaden für die Gelderziehung Ihres Kindes. 

Das Defi nieren von „Zielen“ sowie das Aufzei-

gen von „Strategien & Werkzeugen“ zu deren 

Erreichung unterstützen Sie dabei, Ihrem 

Nachwuchs wirtschaftliches Denken und 

Handeln zu vermitteln.

ZIELE
• Welches Lernziel 

besteht in der  jeweiligen 
Altersgruppe? 

• Welche Werte sollen 
 vermittelt  werden?
• Welche Fähigkeiten 

sind zu  schulen?

 STRATEGIEN & 
WERKZEUGE

• Welche Strategien sind für die 
jeweilige Altersgruppe sinnvoll?

• Welche Werkzeuge entsprechen 
dem Verständnisniveau des 

 Kindes?
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Vorschulkinder können mit dem Begriff  

„Geld“ noch nicht viel anfangen, aber im 

Alltag bekommen sie schon mit, was „ wenig“ 

und „viel“ bedeuten. Und dass man Geld 

gegen Waren „tauschen“ kann, erleben sie mit 

ihren Eltern oftmals im Supermarkt.

In dieser Altersgruppe besteht das Ziel 

darin, Kindern den Geldwert von Dingen zu 

vermitteln und erste Ansätze für Sparverhal-

ten zu entwickeln. Dies beeinfl usst nachhal-

tig, wie sie später als Erwachsene mit Geld 

umgehen. Langzeitstudien haben gezeigt, 

dass Kinder, die im Vorschulalter dem Drang 

widerstehen lernen, eine Süßigkeit sofort 

aufzuessen (= Bedürfnisaufschiebung), im 

späteren Leben erfolgreicher sind als Kinder, 

die unbedingt sofort zugreifen müssen. Das 

betriff t sowohl die Ausbildung und den Beruf 

als auch die soziale Kompetenz. 

Im Alltag anknüpfen

Wie können Sie den Wert von Geld und den 

persönlichen Einsatz, der dafür zu leisten ist, 

für Vorschulkinder erfahrbar machen?

Bereits kleine Kinder entwickeln Wünsche – 

das hat die Wirtschaft längst erkannt!

Werbekampagnen sorgen dafür, dass immer 

neue „Bedürfnisse“ geweckt werden. So 

werden Eltern im Alltag oft mit einem beharr-

lichen „Ich will den grünen Dino haben!“ Ihres 

ZIELE
• Erstes Verständnis

 für den Wert von 
 Geldbeträgen

• Erstes Sparen

„Mein grüner Dino“, 

gezeichnet von Teresa

Zudem können Sie für Ihr Kind einen Anreiz 

schaff en, zusätzlich Geld zu verdienen und so-

mit dem Sparziel rascher näherzukommen. Da-

für eignen sich bei Vorschulkindern Tätigkeiten 

wie „selbstständiges Zähneputzen“, „Hamster 

füttern“ oder „Spielsachen wegräumen“.

GELDERZIEHUNG
bei Vorschulkindern bis 6 Jahre

 STRATEGIEN & 
WERKZEUGE

• Erlebnisorientiertes Einbezie-
hen in den Umgang mit Geld

• Pädagogische Märchen 
über das Sparen und den 

 positiven Aspekt von 
Leistung

Sprösslings konfrontiert. Mit Vernunft kommt 

man nicht weit, wenn man einem 3-Jährigen 

erklären will, dass 29,90 Euro viel Geld für das 

Objekt der Begierde sind.

Nützen Sie geläufi ge Alltagssituationen

für die Gelderziehung Ihres Kindes!

Den Wert von Dingen begreifbar 
machen

Zeichnen Sie auf einen großen Bogen Papier die 

Umrisse des Wunsches Ihres Kindes. Lassen 

Sie es dabei mitwirken. Nehmen Sie dann eine 

1-Euro-Münze als Schablone und malen Sie 

innerhalb der Umrisszeichnung so viele Euro-

Kreise, wie der gewünschte Gegenstand 

kostet. Nun soll Ihr Kind Geld, das es ge-

schenkt bekommt oder sogar selbst verdient, 

in eine Sparbüchse werfen und entsprechend 

viele 1-Euro-Kreise in der Umrisszeichnung 

ausmalen. So lernt es, wie viel sein Wunsch 

wert ist – und kann üben, das Bedürfnis 

aufzuschieben.
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Brauchen Kinder Taschengeld oder nicht? 

Wo sie doch – wie viele Eltern meinen – oh-

nehin alles bekommen, was sie zum Leben 

brauchen. Die Antwort lautet: Ja, Kinder brau-

chen Taschengeld! Es ist das ideale Instru-

ment, um das Verwalten von eigenem Geld 

risikolos zu erlernen.

Ab welchem Alter ist Taschengeld 
sinnvoll?

Der Schuleintritt ist der geeignete Zeitpunkt, 

um die ersten eigenen Schritte in die Welt des 

Geldes zu wagen. Im Volksschulalter können 

Kinder bereits ein Gefühl für Mengen und 

Größen entwickeln. Jetzt kann auch der Blick 

für Geld als Zahlungsmittel geschärft werden. 

Kinder sind schon in der Lage, kleine Beträge 

zu addieren und ein Verständnis für Preise 

und den Wert von Geld zu erlangen.

Wie viel Taschengeld ist richtig?

Die Höhe des Taschengelds hängt von ver-

schiedenen Faktoren ab: Familieneinkommen, 

fi nanzielle Belastungen, Anzahl der Geschwi-

ster, Art der Verwendung und Lebensalter des 

Kindes. Empfehlungen können daher nur eine 

Richtgröße für die individuelle, auf Ihre Familie 

abgestimmte Höhe des Taschengelds sein.

Pädagogisch sinnvoll ist es, gemeinsam 

mit Ihrem Kind herauszufi nden, welche 

Bedürfnisse im Lauf einer Woche entstehen. 

Die damit verbundenen Kosten können in 

eine Liste eingetragen werden (= Bedürfnis/

Haushalts-Plan).

Besprechen Sie mit Ihrem Kind, wie wichtig 

seine Wünsche tatsächlich sind, und trainieren 

Sie das Einteilen, das Verzichten sowie das 

bewusste Treff en von Entscheidungen.ZIELE
• Den Sinn des Sparens erkennen 
und eigene Ziele damit erreichen

• Persönliche Bedürfnisse über den 
Zeitraum von einer Woche einschätzen

• Einen „Haushaltsplan“ für kurze 
Zeiträume und bestimmte Bereiche

(Freizeitvergnügen) erstellen
• Den Wert eines Geldbetrags 

einschätzen können und erstes 
 kritisches Konsumdenken 

entwickeln

GELDERZIEHUNG
bei 6- bis 12-Jährigen

Formel für 6- bis 12-Jährige:
30 bis 50 Cent × Lebensjahr

= Taschengeld pro Woche

Alter Euro pro Woche

6 Jahre 1,80�–�3,00

7 Jahre 2,10�–�3,50

8 Jahre 2,40�–�4,00

9 Jahre 2,70�–�4,50

10 Jahre 3,00�–�5,00

11 Jahre 3,30�–�5,50

12 Jahre 3,60�–�6,00

(Beträge gerundet)

 STRATEGIEN
& WERKZEUGE

• Wöchentliches
Taschengeld 

F
L

iP
_

S
ta

ti
o

n
 T

re
so

r:
 „

P
re

is
 &

 W
e

rt
“

– 8 – – 9 –



GELDERZIEHUNG
bei Teenagern von 13 bis 19

GELDERZIEHUNG
bei Teenagern von 13 bis 19

Darin sind sich alle PädagogInnen einig:

In einer Gesellschaft, die Teenager als Kon-

sumentInnen massiv umwirbt, kommt einer 

fundierten Gelderziehung große Bedeutung 

zu. Denn nur diese befähigt Jugendliche zum 

sinnvollen Umgang mit fi nanziellen Mitteln 

und zum Erkennen der eigenen Möglichkeiten. 

Gelderziehung in der  Pubertät – 
eine große Herausforderung! 

Wie lässt sich Gelderziehung in der vielleicht 

schwierigsten Lebensphase – der Pubertät 

– durchführen? Zwar wünschen sich Teen-

ager nichts sehnlicher als Autonomie, jedoch 

sorgen neurobiologische Prozesse in diesem 

Alter für ein ziemliches Chaos im Gehirn. 

Eltern mag es sogar vorkommen, als wären 

bestimmte Gehirnareale „wegen Umbau 

vorübergehend geschlossen“ – vor allem jene, 

die für Stimmungslage und Impulskontrolle 

verantwortlich sind! 

Es ist eine große Herausforderung, Teenager 

zu vorausschauendem und planerischem 

Denken zu animieren, damit sie gegen die Ver-

führungskünste der Werbung gewappnet sind. 

Aber die elterliche Begleitung zahlt sich aus.

Monatliches Taschengeld

Taschengeld als „Übungskapital“ ist ein 

äußerst effi  zientes Mittel, um für das spätere 

Erwachsenenleben gerüstet zu sein. Grund-

sätzlich sollten Teenager die vorausschauen-

de Planung und den Überblick über längere 

Zeiträume trainieren. Deshalb ist es sinnvoll, 

das Taschengeld nicht mehr wöchentlich, 

sondern monatlich auszuzahlen.

Haushaltsplan führen 

Nützliche Begleitmaßnahmen bei der Taschen-

geldauszahlung sind persönliche Gespräche 

sowie schriftliche Aufzeichnungen für die 

Haushaltsplanung. 

Dadurch wird am Monatsende ersichtlich, ob 

das Budget den Bedürfnissen entspricht. Helfen 

Sie Ihrem Kind, seine Prioritäten abzuwiegen, 

lassen Sie es aber möglichst selbstständig agie-

ren. Erst wenn es die Realität aus den Augen 

verliert, sollten Sie korrigierend eingreifen. 

Und wie viel … ? 

Die Wahl der Taschengeldhöhe hängt von 

denselben Rahmenbedingungen ab wie bei 

jüngeren Kindern. Was bei Teenagern jedoch 

hinzukommt: Sie verbringen mehr Zeit in der 

Schule und unterwegs. Deshalb müssen sie 

sich oft selbst verpfl egen. Dafür müssen Sie 

Ihrem Nachwuchs gesondert Geld mitgeben. 

Wird auch der Kauf von notwendiger Be-

kleidung in die Hände des Teenagers gelegt, 

müssen diese Kosten ebenfalls gesondert 

berücksichtigt werden.

ZIELE
• Einen persönlichen Haus-

haltsplan erstellen und verwalten 
• Sparen als effi  zientes  Konzept der 

 Bedürfnisbefriedigung  begreifen
• Den Zusammenhang von Geld und 

der erforderlichen Arbeitsleistung 
erkennen 

• Selbstständig mit Geld 
umgehen

 STRATEGIEN
& WERKZEUGE

• Monatliches Taschengeld
• Eigener Verdienst

• Eigenes Konto
• Eigenes Sparen
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Formel für 13- bis 19-Jährige:
2,00 bis 3,60 Euro × Lebensjahr 

= Taschengeld pro Monat

Alter Euro pro Monat

13 Jahre 26�–�47

14 Jahre 28�–�50

15 Jahre 30�–�54

16 Jahre 32�–�58

17 Jahre 34�–�61

18 Jahre 36�–�65

19 Jahre 38�–�70

(Beträge gerundet)
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8 GRUNDREGELN,
die Taschengeld zum  Erfolgs- 
 konzept machen

  Taschengeld steht zur  
freien Verfügung

Über die Verwendung von Taschengeld 

entscheidet das Kind selbst. Prinzipiell kann 

das eigene Geld ausgegeben werden, wofür 

Ihr Kind will – solange es ihm nicht schadet. 

Wenn etwa Zigaretten oder Knallkörper ge-

kauft werden, müssen Sie einschreiten.

Jüngere Kinder neigen dazu, ihr Taschengeld 

für Süßigkeiten auszugeben, bei älteren wird 

das Kaufverhalten dann ausgewogener.

  Taschengeld regelmäßig und 
pünktlich auszahlen

Verlässlichkeit ist beim � ema Taschengeld 

ein wichtiger Aspekt. Mit der pünktlichen 

Auszahlung geben Sie ein gutes Beispiel ab. 

Und Sie sorgen dafür, dass Ihr Kind Vereinba-

rungen als etwas Verbindliches erlebt.

Für Kinder bis zum 12. Lebensjahr hat sich die 

wöchentliche Auszahlung bewährt. Für längere 

Zeiträume haben Kinder in dieser Altersgruppe 

noch kein Zeitgefühl entwickelt. Es würde ihnen 

schwerfallen, ihr Taschengeld richtig einzuteilen.

Ab dem 13. Lebensjahr ist es sinnvoll, auf 

monatliche Auszahlung zu wechseln. Sich 

selbst zu beschränken, die eigene Bedürfnis-

befriedigung zu planen und seine Ressourcen 

einzuteilen sind Voraussetzungen für eine 

erfolgreiche Geldverwaltung. Im geschützten 

Rahmen des Taschengelds lassen sich diese 

Fähigkeiten gut erlernen.

  Kein Vorschuss und keine 
 Nachzahlung von Taschengeld

Wenn Sie Ihrem Kind einen fi nanziellen 

Vorschuss geben oder Geld nachschießen, 

fördern Sie eher sein Verhandlungsgeschick. 

Die Fähigkeit, Bedü rfnisse zu steuern, wird 

allerdings nicht entwickelt.

Die Erkenntnis, dass Geld knapp werden kann 

und spontane Wünsche nicht immer gleich 

erfüllbar sind, ist äußerst lehrreich – zwei-

fellos eine Herausforderung in einer Gesell-

schaft, die auf rasche Bedürfnisbefriedigung 

ausgerichtet ist.

Ein Tipp: Kinder und Jugendliche können durch 

bestimmte Tätigkeiten Geld verdienen.Auf 

diese Weise können sie ihren zusätzlichen 

Geldbedarf abdecken.

  Taschengeld ist kein 
 Erziehungsmittel

Taschengeld wird unabhängig von Leistung 

ausbezahlt. Eine Erhöhung bei guten Schul-

noten oder eine Streichung bei schlechten 

würde das Taschengeld zum Belohnungs- und 

Strafi nstrument degradieren. Damit würde es 

seine Funktion verlieren, Kinder zur Selbst-

ständigkeit zu erziehen. 

Auch bei schlechtem Betragen sollte das 

Taschengeld ausbezahlt werden – es sei 

denn, das Kind hat absichtlich etwas zerstört. 

Dann müsste es lernen, dass persönliches 

Fehlverhalten unangenehme Folgen hat. In 

diesem Fall wäre es sinnvoll, den Schaden mit 

dem Taschengeld abzugelten.

1

2

„Darüber entscheide ich ganz allein!“

„Damit muss ich auskommen!“

„Fürs Taschengeld muss ich nicht brav sein!“

„Damit kann ich sicher rechnen“

3

4
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  Taschengeld ist nicht für Grund-
bedürfnisse gedacht

Ausgaben für Schulsachen, Essen und Klei-

dung müssen nicht vom Taschengeld

bezahlt werden. Sollte sich Ihr Kind tagsüber 

selbst versorgen, so müssen Sie ihm dafür 

gesondert Geld mitgeben.

Ausnahmen wären auch hier eine mutwillige 

Zerstörung oder etwa der unbedingte Wunsch 

nach einem besonders teuren Kleidungs-

stück. Dann wäre eine fi nanzielle Beteiligung 

des Kindes angebracht, die vom Taschengeld 

bestritten werden kann.

  Taschengeld soll dem Standard 
Ihrer Familie entsprechen

Zu wenig Taschengeld kann dazu führen, dass 

Ihr Sprössling aus seiner sozialen Bezugs-

gruppe ausgeschlossen wird. Bei zu hohem 

Taschengeld kann Ihr Kind nicht lernen, Priori-

täten zu setzen oder zu verzichten.

Ein Beispiel: Wenn Ihr Kind drei Monate spa-

ren muss, damit es mit seinen FreundInnen ins 

Kino gehen kann, wird der Gruppenanschluss 

erschwert. Umgekehrt sind wöchentliche 

Kinobesuche vielleicht ein Hinweis darauf, dass 

zu viel Taschengeld ausbezahlt wird.

  Kinder nicht zum Sparen 
 zwingen

Wenn Sie Ihr Kind zum Sparen zwingen, 

empfi ndet es dies als Entmachtung: „Mein 

Geld wird mir weggenommen!“ Eine bessere 

Methode, Ihrem Kind das Sparen und seine 

Bedeutung schmackhaft zu machen: Machen 

Sie ihm bereits im Vorschulalter pädagogische 

Märchen zugänglich – durch Vorlesen, Bilder-

bücher oder CDs.

Und nicht zuletzt gilt: Wenn Eltern beim Spa-

ren mit gutem Beispiel vorangehen, wird es 

vom Nachwuchs meist besser angenommen.

  Zusatzleistungen gesondert 
abgelten

Wenn Ihr Kind Arbeiten im Haushalt erledigt, 

die über das übliche Maß hinausgehen, steht 

ihm eine Belohnung zu. Diese durch das Ta-

schengeld abzugelten wäre jedoch unfair und 

würde zu Frustrationen führen.

Ihr Kind würde sich zu Recht fragen, welchen 

Nutzen ihm zusätzliche Leistungen bringen. 

Persönlicher Einsatz sollte immer gesondert 

entlohnt werden.

„Ich kann sparen, aber ich muss nicht!“

„Für alles, was mir Freude macht!“

„Mein Taschengeld passt zu mir!“

„Leistung bringt mir zusätzliches Geld!“
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Eigener VERDIENST

Selbst verdientes Geld verschaff t Kindern und 

Jugendlichen neue Einsichten beim � ema Geld. 

Zum einen wird das Taschengeld aufgebessert, 

zum anderen werden wichtige Erfahrungen 

gemacht: Autonomie, Stolz auf die eigene 

Leistung und Selbstwertgefühl.

Der wesentliche Aspekt ist jedoch das Erkennen 

des Zusammenhangs von persönlichem Einsatz 

und erzieltem Geldbetrag. Die Jugendliche erlebt, 

wie viel persönliche Energie in dem von ihr 

erarbeiteten Geld steckt. Eine wichtige Erkennt-

nis, die dazu beiträgt, eine kritisch denkende 

KonsumentIn aus ihr zu machen.

Besprechen Sie Ihre eigenen Kontoauszüge mit 

Ihrem Kind. Auf diese Weise lernt es nämlich, 

dass die Ausgaben für Miete, Energie und 

Versicherungen den Großteil der Lebenskosten 

ausmachen, was es vielleicht nicht erwartet 

hätte.

TIPPS
rund ums (Taschen-)Geld

UNSER TIPP

Eigenes KONTO

Ein eigenes Kinder- oder Jugendkonto für 

Taschengeld, Verdienst oder Geldgeschenke 

hat zusätzlichen pädagogischen Nutzen. Die 

Befürchtung, ein eigenes Konto könnte bei 

Ihrem Kind ungezügeltes Geldausgeben 

bewirken, können Sie getrost vergessen. Von 

einem Jugendkonto kann nämlich nur so viel 

Geld abgehoben werden, wie darauf enthalten 

ist. Eine Überziehung ist nicht möglich. Anhand 

der Kontoauszüge und der Infos per Internet-

Banking kann Ihr Kind jederzeit sehen, über wie 

viel Geld es verfügt.

Ein eigenes Konto kann Ihrem Kind helfen, den 

Weg seines Geldes nachzuverfolgen. Bargeld 

ohne Aufzeichnungen, rinnt Jugendlichen sehr 

leicht durch die Finger.

Belohnungen gebühren nur für besondere 

Leistungen, nicht für alltägliche Arbeiten, wie 

Geschirr abräumen, Müll hinaustragen oder 

Zimmer aufräumen. Hingegen sollten Rasenmä-

hen, Staubsaugen oder Autowaschen gesondert 

entlohnt werden. Aber Achtung: Eigener Ver-

dienst darf nicht die Kürzung des Taschengelds 

bewirken!

Eigenes SPAREN

Die Fähigkeit, längerfristig zu sparen, ist eine 

wichtige Voraussetzung, um größere fi nanzielle 

Ziele zu erreichen. Kinder, die lernen, zu sparen 

und eine Bedürfnisbefriedigung zu verschieben, 

sind im späteren Leben erfolgreicher bei der 

Haushaltsplanung.

Ein Sparvertrag der Eltern kann als Lernmo-

dell dienen, um den Eff ekt von regelmäßigem 

Sparen zu erkennen. Etwa der Bausparvertrag – 

eine regelmäßige, staatlich geförderte Anspar-

form mit einer bestimmten Laufzeit. Zeigen 

Sie Ihrem Kind, wie man auch mit geringen 

Beträgen ein persönliches Vermögen auf-

bauen kann. Bereits mit geringen monatlichen 

Einzahlungen ergibt sich nach einer Laufzeit von 

sechs Jahren inklusive der jährlichen staatlichen 

Prämien ein stattliches Guthaben. Dieses Ergeb-

nis ist für Jugendliche durchaus beeindruckend.

Kinder sollten prinzipiell zum Sparen ange-

halten werden. Auch wenn sie nur über wenig 

Kapital verfügen, so lässt sich meist ein kleiner 

Betrag regelmäßig sparen. Vor allem zusätzliche 

Einkünfte wie Geldgeschenke und Selbstver-

dientes können auf dem Sparkonto landen, statt 

sofort in den Konsum zu fl ießen.

Fördern Sie aktiv die Sparambitionen Ihres 

Kindes! Etwa, indem Sie seine regelmäßigen 

Sparbeträge geringfügig aufstocken oder beim 

Erreichen einer bestimmten Sparsumme einen 

„Bonus“ auf das Sparkonto überweisen. Mit 

solchen zweckgebundenen Zuwendungen ge-

ben Sie einen verstärkten Anreiz zum Sparen 

– Ihr Kind erkennt: Es lohnt sich, regelmäßig 

Geld zur Seite zu legen.

UNSER TIPP! UNSER TIPP!
!
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MIT EIGENEM 
TASCHENGELD 

LERNEN KINDER & 
JUGENDLICHE:

Kritisches 

Bewerten von 

Konsumangeboten 

und der eigenen 

Kaufkraft

Bedürfnis-
verschiebung

Zusammenhang

von persönlichem 

Einsatz 

und Entlohnung

Planendes 
Denken

Abwägen von 

Geldwert und 

Konsumwert

Selbst-

management 

und erste 

Autonomie

Redaktion und Gestaltung 
FLiP – Erste Financial Life Park

Der Erste Financial Life Park, kurz das „FLiP“, ist eine 
 weltweit einzigartige Einrichtung mit dem Ziel, die 
fi nanziellen Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen zu 
verbessern. Das FLiP ein Ort der innovativen Vermittlung 
von fi nanziellem Wissen, wo die Bedeutung der Finanzen 
für die persönliche Lebensplanung erlebbar wird.
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Ein Projekt der Erste Group

Unsere kostenlosen Touren können einfach online 

gebucht werden: www.fi nanciallifepark.at

Für Fragen, Anregungen und 

Wünsche stehen wir gerne zur Verfügung:

+43 (0)5 0100 – 11900 

info@fi nanciallifepark.at
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